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Abstract

Die Baumverjüngung ist entscheidend für die Zusammensetzung der zukünftigen Wälder. Wildlebende Huftiere 

können durch Verbiss, Schälen und Fegen langfristig zu Veränderungen in der Artenzusammensetzung und zu ei-

ner Stammzahlreduktion führen. Der Wildeinfluss soll also auch im Hinblick auf jene Baumarten beurteilt werden, 

die angesichts des Klimawandels am untersuchten Standort zukunftsfähig sind. Im vorliegenden Artikel wird ein 

Vorgehen beschrieben, mit dem in gutachtlichen Wildeinflussbeurteilungen die Zukunftsfähigkeit der Baumarten 

objektiv und adäquat berücksichtigt werden kann. Basierend auf Baumartenempfehlungen (z.B. aus der TreeApp) 

werden dabei Baumarten ausgewählt und in empfindliche und unempfindliche Schlüsselbaumarten und übrige 

Baumarten unterteilt. Anhand dieses Baumartensets wird anschliessend die Wildeinflussstufe bestimmt.
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Mit dem Klimawandel werden sich die Wald-
standorte und ihre Baumartenzusammen-
setzung verändern. Um Waldleistungen 

trotzdem möglichst dauerhaft erbringen zu können, 
ist es wichtig, in der Verjüngung bereits heute Baum-
arten zu haben, die – soweit wir das bereits beurtei-
len können – auch in Zukunft am entsprechenden 
Ort wachsen werden. Umgekehrt werden Baumarten 
weniger wichtig, die zwar heute in der Verjüngung 
vorhanden sind, zukünftig aber kaum mehr gedeihen 
werden. In Fehr et al (2019) wurde ein Vorgehen zur 
gutachtlichen Beurteilung des Wildeinflusses emp-
fohlen, das auf den Haupt- und Nebenbaumarten des 
aktuellen Standorts basiert. 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, das in Fehr 
et al (2019) beschriebene Vorgehen weiterzuentwi-
ckeln und ein Vorgehen dafür aufzuzeigen, wie der 
Klimawandel in der gutachtlichen Beurteilung des 
Wildeinflusses berücksichtigt werden kann. Dafür 
wird ein fünfstufiges Vorgehen vorgeschlagen (Ab-
bildung 1). Zudem soll die Klassierung in die Wild-

einflussstufen gegenüber der in Fehr et al (2019) be-
schriebenen Klassierung präzisiert werden.

In Frehner et al (2018) werden die standort-
kundlichen Grundlagen für die Waldbewirtschaf-
tung im Klimawandel für die Schweiz zusammenge-
fasst. Darin werden Möglichkeiten aufgezeigt, wie 
für einen konkreten Standort zukunftsfähige Baum-
arten hergeleitet werden können. Diese Grundlagen 
wurden in der TreeApp (www.tree-app.ch) für die 
ganze Schweiz technisch umgesetzt und sind frei 
verfügbar. Daneben bestehen kantonale Lösungsan-
sätze mit demselben Ziel. Unserer Meinung nach be-
stehen damit objektive Grundlagen für die Herlei-
tung eines Baumartensets, das den heutigen und 
zukünftigen Ansprüchen genügt und das als Basis 
für die Beurteilung des Wildeinflusses dienen kann. 
Da die TreeApp die einzige uns bekannte schweiz-
weite Grundlage ist, stützen wir uns in unserer Emp-
fehlung darauf ab und verwenden die entsprechen-
den Kategorisierungen der Baumarten.
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Die Schlüsselbaumarten

Um der waldbaulichen Bedeutung der Baum-
arten in der Beurteilung des Wildeinflusses gerecht 
zu werden, wird in Fehr et al (2019) eine Einteilung 
in die Kategorien Haupt- und Nebenbaumarten emp-
fohlen. Aufgrund der klimatischen Veränderungen 
werden heutige Hauptbaumarten nicht unbedingt 
Hauptbaumarten der Zukunft sein. Einige Baum-
arten werden hingegen an Bedeutung gewinnen und 
damit im übertragenen Sinn einen «Schlüssel» für 
die Zukunft darstellen. Wir verwenden hier deshalb 
den Begriff «Schlüsselbaumarten» anstelle von Haupt-
baumarten. Dies können auch Baumarten sein, de-
nen zwar in den kommenden Jahrzehnten eine zen-
trale Rolle zukommt, die aber weder heute noch 
zukünftig Hauptbaumarten sind (z.B. Pionierbaum-
arten). Alle anderen Baumarten bezeichnen wir als 
übrige Baumarten. 

Herleitung des zu beurteilenden 
Baumartensets

Das von uns vorgeschlagene Vorgehen zur Her-
leitung des zu beurteilenden Baumartensets besteht 
aus drei Schritten: 1) Bestimmung des Ausgangs-
baumartensets, 2) Bestimmung von mindestens 3 
bis 4 Schlüsselbaumarten und 3) Festlegung der in 
der Verjüngungsfläche zu beurteilenden Baumarten 
(Abbildung 2).

Schritt 1: Bestimmung des Ausgangsbaum-
artensets
In diesem Schritt wird überprüft, für welche 

Baumarten im zu beurteilenden Bestand von einer 
genügenden Samenverfügbarkeit ausgegangen wer-
den kann. So wird verhindert, dass die Beurteilung 
des Wildeinflusses von der Zusammensetzung und 
dem Zustand der tatsächlich vorhandenen Verjün-
gung beeinflusst wird. Dies ist für Baumarten der 

Fall, die in der Umgebung der zu beurteilenden Ver-
jüngungsfläche in genügenden Anteilen bzw. kur-
zen Distanzen vorhanden sind oder eine grosse Ver-
breitungsdistanz aufweisen (z.B. Pionierbaumarten). 
Letztere werden als eintragbare Baumarten ebenfalls 
im Ausgangsbaumartenset aufgeführt.

Schritt 2: Klassierung in Schlüsselbaumarten 
und übrige Baumarten
Anschliessend soll abgeschätzt werden, wel-

che Baumarten aus dem Ausgangsset im zu beurtei-
lenden Bestand/Standort auch unter Einbezug des 
Klimawandels grundsätzlich zukunftsfähig sind. 

Wird die TreeApp zur Abschätzung der Zu-
kunftsfähigkeit benutzt, erfolgt die Auswahl der 
Schlüsselbaumarten gemäss folgenden Prioritäten:
1. empfohlene () Baumarten 
2. bedingt empfohlene () Baumarten

Alle anderen Baumarten, die nicht als Schlüs-
selbaumarten gewählt werden, werden als übrige 
Baumarten aufgeführt. Kommen mehrere Baum-
arten infrage für die Wahl als Schlüsselbaumart, 
 werden jene ausgewählt, denen die beurteilende 
ortskundige Fachperson die grösste waldbauliche Be-
deutung beimisst.

Um den Wildeinfluss differenziert beurteilen 
zu können, wird – analog zu Fehr et al (2019) – eine 
Einteilung in verbissunempfindliche und verbiss-
empfindliche Baumarten empfohlen. Nach Möglich-
keit sollen mindestens eine verbissunempfindliche 
und eine verbissempfindliche Baumart als Schlüssel-
baumarten gewählt werden (Definition und Tabelle 
zur Verbissempfindlichkeit siehe Fehr et al 2019). 

Schritt 3: Festlegung der in der Verjüngungs-
fläche zu beurteilenden Baumarten
Gemäss dem Grundsatz, dass nur Verjüngung 

beurteilt werden soll, die tatsächlich vorhanden ist, 
wird anschliessend überprüft, welche Baumarten aus 
dem unter den ersten beiden Schritten festgelegten 
Baumartenset tatsächlich in der anzusprechenden 
Verjüngung präsent sind. Dabei sind folgende Fälle 
möglich:

• In der Verjüngung sind die zukunftsfähigen 
Schlüsselbaumarten, die in Schritt 2 festgelegt wur-
den, vorhanden. In diesem Fall erfolgt die Beurtei-
lung des Wildeinflusses anhand dieser Baumarten 
(Schritte 4 und 5, siehe unten).

• Die in Schritt 2 als Schlüsselbaumarten bezeich-
neten Baumarten sind nur teilweise oder gar nicht in 
der Verjüngung vorhanden. In diesem Fall lässt man 
Baumarten, die in der Verjüngung vorhanden sind, 
als Schlüsselbaumarten «nachrücken» und ergänzt 
so das Baumartenset aus Schritt 2 (Beispiele in Zür-
cher-Gasser et al 2023). Damit kann zwar ein Teil des 
Wildeinflusses beurteilt werden, zusätzlich sollte 
aber geprüft werden, ob wildbedingt Baumarten aus-
fallen.

Abb 1 Schema zur Herleitung der Schlüsselbaumarten, der weiteren Baumarten und zur 
Bestimmung der Wildeinflussstufe. Grün: Wahl der zu beurteilenden Baumarten. Rot: Be
urteilung des Wildeinflusses.

Bestimmung des Ausgangsbaumartensets

Klassierung in Schlüsselbaumarten und übrige Baumarten

1

Bestimmung der Wildeinflussstufe5

2

Festlegung der in der Verjüngungsfläche zu beurteilenden Baumarten 3

Beurteilung des Wildeinflusses je Baumart 4
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Bestimmung der Wildeinflussstufe

Im Anschluss an die Bestimmung der Schlüs-
sel- und der übrigen Baumarten erfolgt in zwei wei-
teren Schritten die Beurteilung des Wildeinflusses 
(Abbildung 3):

Schritt 4: Beurteilung des Wildeinflusses je 
Baumart
Für alle in der Verjüngung vorkommenden 

Baumarten wird der Wildeinfluss beurteilt. Analog 

zu Fehr et al (2019) geschieht dies anhand der Frage, 
ob die waldbauliche Zielsetzung pro Baumart ohne 
Schutzmassnahmen erreicht werden kann oder ob 
dies wildbedingt wenig wahrscheinlich ist (Abbil-
dung 3). 

Schritt 5: Bestimmung der Wildeinflussstufe 
auf der beurteilten Verjüngungsfläche
Anhand der Anzahl Baumarten, für welche die 

waldbauliche Zielsetzung gemäss Schritt 4 erreicht 
bzw. nicht erreicht werden kann, wird gemäss Ta-
belle 1 die Wildeinflussstufe festgelegt. In der Wild-
einflussstufen-Tabelle in Fehr et al (2019) wurden 
die Kategorien «ja – teilweise» und «nein» verwen-
det. In Tabelle 1 wird neu anhand der Anzahl Baum-
arten, bei welchen das waldbauliche Ziel infolge des 
Wildeinflusses nicht erreicht wird, definiert, welche 
Wildeinflussstufe resultiert. Kann also z.B. bei der 
Mehrheit (≥½) der verbissunempfindlichen Schlüs-
selbaumarten das waldbauliche Ziel infolge des 
Wildeinflusses nicht erreicht werden, liegt die Wild-
einflussstufe 4 vor, unabhängig aller anderen Baum-
arten (Tabelle 1). Dies ermöglich eine eindeutige Zu-
teilung in die Wildeinflussstufen. 

Sind entweder keine verbissempfindlichen 
oder keine verbissunempfindlichen Baumarten vor-
handen, kommt es zu Spezialfällen (vgl. Fussnoten 
in Legende Tabelle 1, Zürcher-Gasser et al 2023). Sind 
die verbissunempfindlichen Schlüsselbaumarten 
mehrheitlich nicht durch Wild beeinträchtigt, aber 
keine einzige verbissempfindliche Baumart vorhan-
den, dann kann die Wildeinflussstufe nicht beur-
teilt werden, da theoretisch die Stufen 1, 2 oder 3 
möglich wären.

Fazit und Ausblick

Anpassung und Diversifizierung der Baumar-
tenzusammensetzung gehören zu den wichtigsten 

Tab 1 Bestimmung der Wildeinflussstufe anhand der Schlüsselbaumarten und der weiteren Baumarten (BA = Baumart). In einzelnen Spezialfällen kann die Wild
einflussstufe nicht eindeutig bestimmt werden (vgl. ZürcherGasser et al 2023). Spezialfall 2a) Wenn z.B. keine verbissempfindliche Baumart vorhanden ist, 
aber die Mehrheit der unempfindlichen Baumarten beeinträchtigt ist, wird die Wildeinflussstufe als 4 definiert. Spezialfall 2b) Ist keine verbissunempfindliche 
Baumart vorhanden, sind aber alle verbissempfindlichen Baumarten beeinträchtigt, handelt es sich um die Wildeinflussstufe 4, da alle vorkommenden Baum
arten beeinträchtigt werden. Spezialfall 2c) Sind keine verbissunempfindlichen Baumarten vorhanden und ≥½ der verbissempfindlichen Schlüsselbaumarten 
beeinträchtigt, nicht aber ≥½ der übrigen verbissempfindlichen Baumarten, resultiert Wildeinflussstufe 3, da noch eine/einige Arten aufwachsen können.

Bestimmung des Ausgangsbaumartensets
Aufführen der Baumarten, von denen Samenbäume im Bestand vorhanden 
sind oder deren Samenangebot als vorhanden beurteilt wird (v.a. Pionier-
baumarten) (BA 1–BA x)

Baumartenempfehlung TreeApp
Empfohlen () 
Bedingt empfohlen () 

Schlüsselbaumart(en) Übrige Baumart(en)
Verbissunempf. Verbissempf. 
BA 1  BA 3 BA 5, BA 6, BA 7
BA 2 BA 4 BA x

Zu beurteilendes Baumartenset

Schlüsselbaumart(en) Übrige Baumart(en)
Verbissunempf. Verbissempf. 
BA 1  BA 3 BA 6, BA 7
BA 2 BA 4 

1

Klassierung in Schlüsselbaumarten und übrige Baumarten
Wahl von 3 bis 4 Schlüsselbaumarten (z.B. anhand der TreeApp aus den 
Kategorien «empfohlen» und evtl. «bedingt empfohlen») und Einteilung in 
«verbissempfindlich» und «verbissunempfindlich».

2

Festlegung der in der Verjüngungsfläche zu beurteilenden Baumarten 
Überprüfung, welche Baumarten aus Schritt 2 in der Verjüngung vorhanden 
sind. Bei Bedarf Ergänzung des Baumartensets aus Schritt 2 mit übrigen in 
der Verjüngung vorhandenen Baumarten.

3

4–5

Abb 2 Schematische Darstellung des Vorgehens für die Herleitung des zu beurteilenden 
Baumartensets. BA 1 bis BA x stehen stellvertretend für Baumartennamen.

Waldbauliche Zielsetzung erreichbar?

Schlüsselbaumarten Alle weiteren Baumarten

Verbissunempfindlich Verbissempfindlich

1 Keine Beeinträchtigung Ziel für alle BA erreichbar Ziel für alle BA erreichbar Ziel für alle BA erreichbar bis Ziel 

für <¼ der BA nicht erreichbar

2 Beeinträchtigung der 

Baumartenmischung

Ziel für alle BA mindestens ver-

zögert erreichbar

Ziel für <½ der BA nicht 

erreichbar

Ziel für ≥¼ der BA nicht 

erreichbar

3 Starke Beeinträchtigung einer oder 

mehrerer Schlüsselbaumarten

Ziel für <½ der BA nicht 

erreichbar

Ziel für ≥½ der BA nicht 

erreichbar

Nicht relevant für Festlegung der 

Stufe (ausser Spezialfall 2c)

4 Starke Beeinträchtigung der 

Schlüsselbaumarten

Ziel für ≥½ der BA nicht erreich-

bar (inkl. Spezialfall 2a)

Nicht relevant für Festlegung der 

Stufe (ausser in Spezialfall 2b)

Nicht relevant für Festlegung der 

Stufe (ausser in Spezialfall 2b)
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Pfeilern der Anpassung der Waldbewirtschaftung an 
den Klimawandel. Eine artenreiche Verjüngung ist 
die Basis für Resilienz und Stabilität. Hierfür ist es 
von zentraler Bedeutung, dass bereits heute mög-
lichst zukunftsfähige Verjüngung aufwachsen kann. 
Wird das diesbezügliche Potenzial der Naturverjün-
gung wildbedingt reduziert, gefährdet dies die zu-
künftigen Waldleistungen. Eine adäquate Berück-
sichtigung des Klimawandels bei der Beurteilung des 
Wildeinflusses ist deshalb für die waldbauliche Pra-
xis von grosser Wichtigkeit. 

Das hier vorgeschlagene Vorgehen ist komplex 
und dessen Umsetzung in der Praxis anspruchsvoll. 
Zürcher-Gasser et al (2023) führen weitere Erläute-
rungen und Beispiele betreffend das Nachrücken bei 
Fehlen der unter Schritt 2 definierten Schlüssel-
baumarten sowie zu den Spezialfällen und dem Um-
gang mit gebietsfremden Arten auf. Zu einer aus 
waldbaulicher Sicht nicht adäquaten Beurteilung 
kommt man mit den oben beschriebenen Schritten 

1 bis 3 unter Umständen dann, wenn Baumarten in 
der Verjüngung trotz genügendem Samenangebot 
und guter Verjüngungsgunst fehlen und somit nicht 
in die Beurteilung eingehen (vermuteter «Totver-
biss»). Falls dies nicht zu Spezialfall 1 und damit kei-
ner Beurteilung führt, sollte dies vermerkt und an-
derweitig geprüft werden.

Gemäss Fehr et al (2019) kann die Wildein-
flussstufe verwendet werden, um die Situation in Be-
zug auf die Schadenschwelle (Perimeter Kanton) und 
die Konzeptschwelle (Perimeter Wildraum) nach der 
Vollzugshilfe Wald und Wild des Bundesamtes für 
Umwelt (BAFU 2010) einzuschätzen. Eine solche Ver-
wendung liegt in der Verantwortung der Kantone. 

Wir sind interessiert an Rückmeldungen, Ver-
besserungsvorschlägen – insbesondere auch zu sinn-
vollen Vereinfachungen – und auch an weiteren kon-
kreten Beispielen. Angesichts der oben aufgezeigten 
waldbaulichen Bedeutung des Themas sind wir da-
von überzeugt, dass Beurteilungen des Wildeinflus-
ses ohne Berücksichtigung des Klimawandels fach-
lich nicht mehr vertretbar sind.  n
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Abb 3 Schematische Darstellung des Vorgehens zur Bestimmung der Wildeinflussstufe in 
der beurteilten Verjüngungsfläche. Grüne Schrift bei den Baumarten (BA) bedeutet, dass 
die waldbauliche Zielsetzung für diese Baumart erreicht werden kann. Rote Schrift be
deutet, dass dies voraussichtlich aufgrund des Wildeinflusses nicht der Fall sein wird. BA 1 
bis BA 7 stehen stellvertretend für Baumartennamen. In diesem Beispiel handelt es sich 
um die Wildeinflussstufe 3 (vgl. Tabelle 1).

Schlüsselbaumart(en) Übrige Baumart(en)
Verbissunempf. Verbissempf. 
BA 1  BA 3 BA 6, BA 7
BA 2 BA 4

Beurteilung des Wildeinflusses je Baumart 
Je Baumart beurteilen, ob die waldbauliche Zielsetzung erreichbar ist (oder 
aufgrund anderer Einflussfaktoren nicht erreichbar ist) oder ob sie infolge des 
Wildeinflusses nicht erreichbar ist.

4

Bestimmung Wildeinflussstufe 
Ableitung der Wildeinflussstufe gemäss Tabelle 1.5

Wildeinflussstufe x

Estimation de l’influence du gibier sur la 
régénération forestière en tenant compte 
du changement climatique

Le rajeunissement des arbres est déterminant pour la compo-
sition des forêts de demain. Les ongulés sauvages peuvent, par 
l’abroutissement, l’écorçage et le frayage, entraîner à long terme 
des modifications de la composition des espèces et une réduc-
tion du nombre de tiges. L’influence du gibier doit donc éga-
lement être évaluée en fonction des essences qui, compte tenu 
du changement climatique, ont un avenir sur ce site. Le présent 
article décrit une procédure permettant de prendre en compte 
de manière objective et adéquate la pérennité des essences 
dans les évaluations d’impact du gibier. Sur la base des recom-
mandations d’essences (par exemple de TreeApp), les essences 
sont sélectionnées et réparties en «essences-clés» et «autres es-
sences» sensibles et insensibles. Le niveau d’influence du gibier 
est ensuite déterminé sur la base de cet ensemble d’essences.

Expert assessments of the ungulate 
 influence on tree regeneration including 
climate change

Tree regeneration is crucial for the composition of future for-
ests. Wild ungulates can lead to changes in species compo-
sition and stem number reduction in the long term through 
browsing, fraying and peeling. The influence of wildlife should 
therefore also be assessed with regard to those tree species 
that are sustainable at this site in view of climate change. In 
this article, we describe a procedure for objectively and ade-
quately accounting the future viability of tree species by ex-
pert wildlife impact assessments. Based on tree species rec-
ommendations (e.g. from the TreeApp), tree species are 
selected and divided into sensitive and insensitive “key tree 
species” and “other tree species”. Based on this tree species 
set, the wildlife impact level is then determined.
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